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nung abweichende Auffassung in
Fragen der Sexualethik. So vertritt er
in den Fragen der Abtreibung, der
Verhitung, des vorehelichen Ge-
schlechtsverkehrs und der Homo-
sexualitat eine liberalere Auffassung
als der Vatikan.

@ Eine neue Studie des amerikani-
schen Gallup-Instituts bescheinigt
dem Islam ein weltweit ungebrem-
stes Wachstum. Zugleich wird fest-
gestellt, dass Westeuropa im Be-
wusstsein weiter Bevolkerungsteile
kein christlicher Kontinent mehr sei.

Stifte in Osterreich: Bedeutende Wirtschaftsimperien

Manager in der Kutte

Stift «Rein» bei Graz in der Steier-
mark ist das alteste Zisterzienserstift
Osterreichs. Es wurde 1129 gegrin-
det. Die Verhaftung des (ehrwirdi-

. gen) Abtes des Stiftes, Dr. Paulus

Rappold, im Marz 1986, hat deshalb
heftige Polemiken im steirischen und
osterreichischen Blatterwald ausge-
[6st. Ihm wurden Veruntreuung und

Gedanken-Mosaik eines alten Atheisten

Bekanntlich nehmen im hohen Alter
die geistigen und kérperlichen
Kréfte rapid ab. Glicklicherweise
vollzieht sich dieser natirliche Vor-
gang bei mir nur langsam. Vielleicht
dirfte es das letzte Mal sein, dass es
mir vergénnt ist, gewisse Uberlegun-
gen an meine geschdtzten Gesin-
nungsgenossen zu richten.

Es sei voraus erwdhnt, dass ich mich,
knapp volljghrig geworden, zum
Freidenkertum bekannte. Zu Beginn
dieses Jahrhunderts war es nicht rat-
sam, sich kritisch Uber kirchliche und
religiocse Angelegenheiten zu dus-
sern oder gar 6ffentlich Gott zu ne-
gieren! Man wdare Uberall mit
Schimpf und Schande hinausgeflo-
gen, denn das heuchlerische Birger-
tum verhielt sich keineswegs tole-
rant. Trotz endloser Kriege, Kata-
strophen und schreiendeni Unrecht
auf dieser Welt, erkannten die kirch-
lich beeinflussten Menschen nicht,
dass es keinen gutigen Allmachtigen
gibt! Dieser wirde doch logischer-
weise seinen notleidenden Erdenkin-
dern zuliebe alles Unglick verhiten.
Die Bigotten wollen nicht einsehen,
dass ihr Beten und alle Verehrungen
den vermeintlichen Himmelsvater
nicht beeinflussen. Ein utopisch kre-
iertes Wesen, das nicht existiert,
kann auch nicht handeln.

Was haben die Millionen gepeinig-
ter Juden in Hitlers Gaskammern
gedacht, als ihr verehrter Jahwe sie
schmahlich im Stiche liess? Die
christliche Geistlichkeit hat sich ver-
mutlich nie mit der Frage beschaftigt:
Warum duldete ihr Alleinherrscher

die Grindung des feindlichen Is-
lams2 Wegen seiner mangeknden
Voraussicht entstand zwischen den
Anhdngern  beider Glaubensbe-
kenntnisse jahrelang Mord und Tot-
schlag.

Grosszigig wird in den kommunisti-
schen Landern erlaubt, dass die Bi-
gotten ihre religiosen Brduche aus-
Uben dirfen. Doch damit dieser Ana-
chronismus nicht Uberbordet, Ubt die
Regierung gewisse Kontrollen aus.
Die Frommler beklagen sich jetzt
dariber. Sie haben vergessen, dass
ihre Priester — seinerzeit als die Kir-
che an der Macht war — alle fort-
schrittlich Denkenden grausam ver-
folgten.

Als Freidenker empfindet man eine
innere Befriedigung, den Avantgar-
disten anzugehoren. Denn es ist eine
freiheitsliebende Gruppe von Man-
nern und Frauen, die nach Wahrheit
streben und sich den naturbedingten
Realitaten anpassen. Es gilt, die
Mentalitat und Eigenart aller Rassen
und Volker nach Méglichkeit zu stu-
dieren und zu begreifen.

Leider wird es noch viele Jahre dau-
ern, bis die wirtschaftlichen Interes-
sen aller Staaten mit ihren verschie-
denen Systemen in Einklang ge-
bracht werden. Ganz bestimmt kann
auf Erden erst dann anndhernd Frie-
den sein, wenn uUberall Elend und
Hunger aufgehort haben! Jede und
jeder kénnen im eigenen Bereich ein
bescheidenes Scherflein dazu bei-
tragen.

Attilio Schénauver,

Jahrgang 1890

Betrug vorgeworfen; es soll sich um
100 Mio Schilling handeln, die feh-
len. Mit Entlassungsdekret vom
8. August 1986, unterzeichnet vom
Generalabt in Rom, Polykarp Zakar,
wurde Rappold «ob grave scan-
dalum» — wegen schwerer Verfeh-
lungen — auch aus dem Orden aus-
geschlossen. Nun wartet er auf sei-
nen Prozess, hofft aber auf vorzei-
tige Entlassung. Denn sein Grazer
Anwalt will ihn gegen eine Kaution
von 2 Mio Schilling (ca. 230000
Franken) «freikaufen». Nur: bis jetzt
konnte er noch keinen Geldgeber
auftreiben.

Ja, auch Abte sind nur Menschen und
werden nicht mit einem Heiligen-
schein geboren. «Unterm Krumm-
stab ist gut leben», sagt ein altes
osterreichisches  Sprichwort. Der
Reichtum der Kloster und Stifte stand
schon immer im Kreuzfeuer der Kri-
tik. Vielen scheint er mit dem Or-
densgellbde «Armut» nicht in Ein-
klang zu stehen. In unserer heutigen
Wohlstandsgesellschaft ~ kimmert
man sich jedoch kaum mehr darum.
Nur wenn ein Abt im Stil eines Re-
naissancefirsten lebt und gar ver-
haftet wird, andert sich das schnell.

Stifte sind nicht nur Orte der Medita-
tion, sondern auch Wirtschaftskor-
per mit Einnahmen und Ausgaben,
Buchhaltung und Verwaltung. Klo-
ster oder Stift — der Namensunter-
schied beruht auf der Form der
Griundung. Kloster wurden vom be-
troffenen Orden selbst aufgebaut,
Stifte vom Landesherr oder vom ho-
heren Adel «gestiftet». Sie hatten fri-
her natirlich eine gréssere Bedeu-
tung als heute. Die Mdnche des Mit-
telalters haben mit eigener Hand das
Land urbar gemacht und damit bau-
erliche Arbeit ermdglicht. Sie haben
inihren Schulen ihr Wissen weiterge-
geben und machen das teilweise
heute noch. Insgesamt gibt es in
Osterreich 32 Stifte und Kldster. Sie
verfigen meist Uber einen ausrei-
chenden Grundbesitz, um gegen
wirtschaftliche Schwierigkeiten ge-
feit zu sein. Sie werden nicht nur von
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Geistlichen verwaltet, sondern auch
von Laien.

Das reichste steirische Stift ist das
Benediktinerstift Admont. Seine Bi-
bliothek zahlt zu den berlhmtesten
der Welt. Mit 26000 Hektaren
Grundbesitz ist es auch der viert-
grosste Waldbesitzer des Landes.
Das stiftseigene Sagewerk exportiert
nach Deutschland und ltalien: Jagd-
gebiete werden an In- und Auslander
verpachtet. Auch Magnesiumvor-
kommen gehoren dem Stift. Dieses
Imperium verwaltet aber nicht der
Abt, sondern ein weltlicher Mana-
ger.

Ebenso halten es die Augustiner-
Chorherren vom Stift Klosterneu-
burg. Sie haben einen Diplomkauf-
mann fiur ihre Geschdafte engagiert.
Das Stift hat «nur» 450 Hektaren
Grundbesitz, davon sind 115 Hekta-
ren Weinland. Hingegen gilt es als
einer der grossten Grundeigentimer
von Wien und Umgebung und hat
dafir auch eine eigene Abteilung,
die 450 Leute beschdftigt. Als gross-
ter Weinbauer Osterreichs produ-

ziert das Stift jahrlich zwei Mio Liter
(glykolfreien) Wein.
Mehr mit dem Bier halt es das Stift
Schléglim Mihlviertel. Die Pramon-
stratenser-Abtei wurde 1207 ge-
grundet und braut [&hrlich 38000
Hektoliter Bier und betreibt vier
Gaststatten. Zudem besitzen sie eine
Landwirtschaft von 120 Hektaren
und ein eigenes Elektrizitatswerk.
FUr das Stift sind 210 Beschaftigte ta-
tig, dessen Geschafte der Abtals ge-
lernter Dipl. Ing. selbst fUhrt. Nur fir
die Brauerei hat er einen diplomier-
ten Kaufmann als Direktor.
Zu den reicheren Stiften zahlt St. Flo-
“rianin Oberosterreich. Es besitzt 500
Hektaren Wald, 300 Hektaren Land-
wirtschaft und betreibt ein eigenes
Sagewerk mit 70 Arbeitnehmern.
Drei Chorherren mit entsprechender
Ausbildung leiten selbst den Betrieb.
Eine Nummer grésser ist Stift Krems-
munster mit 5000 Hektaren Wald und
18 Hektaren Weingadrten. Es be-
schaftigt 120  Arbeitnehmer und
kommt auf einen jahrlichen Umsatz

von 80 Mio Schilling (zirka 460000

Franken).

&/ )

2N

4

Ml

nl"‘"

l : 987 1382 1982 155 1985 193¢
I

i 1 e 4 \
QB Eiamssssaues| ut +—
o
i

I B I
L ! ISEESS NI

)
v"\. & ]
S, \

L It
g) I
, IS mue

i
-

K

A I

7,

78

Auf 250 Beschaftigte bringt es das
Bendiktinerkloster St. Peter in Salz-
burg. Es hat eine hauseigene Druk-
kerei, Buchbinderei, Papierhandel,
funf Gastwirtschaften, eine Muhle,
eine ' Backerei und besitzt 1800
Hektaren Grund.

Karntens grosste Abtei ist das Bene-
diktinerstift St. Paul im Lavanttal mit
2500 Hektaren Wald und 220 Hekta-
ren Landwirtschaft. Es beschaftigt 80
Arbeiter und Angestellte.

Bei jedem Orden ist nicht nur das
geistliche Leben, sondern auch die
wirtschaftliche FUhrung geregelt.
Der Probst benennt nach Befragung
eines Gremiums, des sogenannten
Kapitels, diejenigen, die die wirt-
schaftlichen Belange in die Hand
nehmen. Viele Stifte haben auch ei-
nen Betriebsrat. Wenn ein Ordens-
bruder seine Kompetenzer Uber-
schreitet, wird die Angelegenheit
meist innerhalb des Ordens berei-
nigt, es sei denn, er hat strafbare
Handlungen begangen. Jeder Abt
kann Uber bestimmte Betrage unein-
geschrankt verfigen. Es gibt jedoch
festgelegte Grenzen bei finanziellen
Transaktionen. Wird diese Grenze
Uberschritten, muss vom Vatikan
eine Genehmigung eingeholt wer-
den. Ein Generalabt hat Visitations-
pflicht und muss wdhrend seiner
Amtsperiode funf oder sechs Jahre
hindurch jedes einzelne Stift besu-
chen. (Im Fall Rein hat entweder di¢
Aufsicht versagt, oder sie ist falsch
informiert worden). In der Verwal-
tung werden selbstverstandlich auch
die neuen Technologien, wie etwa
Computer, verwendet. Es werden
auch Wirtschaftstagungen abgehal-
ten, in denen die Ordensbrider und
Angestellte Uber die neuesten Ent-
wicklungen informiert werden.

Der Berliner Politologe Arndt hat
einmal gesagt, der Rechtsstaat ende
dort, wo die Wirtschaft anfange. Da
die Fahigkeit, zu Ubervorteilen und
zu betrigen, in Europa zum Mass-
stab fir wirtschaftliche Tuchtigkeit
geworden ist, ist es kein Wunder,
wenn diese Auffassung auch vor Klo-
sterpforten nicht haltmacht. Doch ist
anzunehmen, dass der Reiner Abt
Rappold nur einschwarzes Schaf un-
ter den Osterreichischen Abten ist
und hoffentlich auch bleibt.

Rudolf Schmidt



	Stifte in Österreich: Bedeutende Wirtschaftsimperien : Manager in der Kutte

